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Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Außerhalb unserer Gewerkschaftsarbeit gab es in den letzten Wochen ein herausra-
gendes Thema: Den Winter, der seinen Namen diesmal wirklich verdient hat. Schnee
und Eis gab es mehr als ausreichend. Was durchaus – zumindest in der Anfangsphase
– bei vielen mit einem gewissen Spaßfaktor verbunden war, entpuppte sich wohl bei
der Mehrheit dann doch als Frustbringer.

Und spätestens hier wird ein Bezug zur Gewerkschaftsarbeit deutlich. Denn zu leiden
hatten nicht nur Autofahrer, Fußgänger und Hausbesitzer. Viele Kolleginnen und Kolle-
gen waren ergänzend in ihrem Berufsalltag betroffen. Das gilt sicher ganz besonders
für den Winterdienst. Die Belastungsgrenze der dort tätigen Beschäftigten wurde er-
reicht, vielfach sogar überschritten. Der Dienst beginnt, wenn die meisten sich im ku-
scheligen Bett noch einmal umdrehen, und er endet, wenn andere längst wieder zu
Hause sind. Wochenenddienst inklusive. Zulässige arbeitszeitrechtliche Grenzen wer-
den nicht selten übersehen. Aber nicht nur die Arbeitszeiten, auch die Arbeitsinhalte
haben es in sich: Schneemassen müssen weggeräumt werden – wobei man oft gar
nicht mehr wusste, wohin damit. Straßen und Wege müssen gestreut werden – wobei
man aufgrund der Salzknappheit oft nicht mehr wusste, womit eigentlich. Gebildete
Eisschichten müssen entfernt werden – wobei man oft nicht mehr wusste, wie man
den hartnäckigen Krusten Paroli bieten kann. Und das alles draußen, die Betroffenen
sind der Witterung direkt ausgesetzt. Nicht zu beneiden sind zum Beispiel auch die
Kollegen der Müllentsorgung. Oftmals kam man nicht an die Tonnen heran und wenn
es gelang, mussten sie über Schnee und Eis gewuchtet werden. Und die großen Müll-
wagen durch verschneite und vereiste Straßen zu steuern, ist auch kein Kinderspiel.

Zwangsläufig ging das bei vielen Kollegen auf die Gesundheit. Trotz dieser Umstände
haben sie alles gegeben, sich voll mit ihrer Aufgabe identifiziert. Da ziehen wir den
Hut! Dennoch: Die Arbeit war nicht zu bewältigen, da immer wieder Schnee nachkam
und sich zusätzliche Eisdecken bildeten. Der Winterdienst konnte sich oft nur auf die
Hauptverkehrswege konzentrieren. Folge: Der Frust vieler Bürger wurde bei den ohne-
hin schon gebeutelten Kollegen abgeladen, nicht selten kam es sogar zu ungerechtfer-
tigten wüsten Beschimpfungen.

Doch da sind die Beschäftigten absolut die falschen Adressaten. Verantwortlich ist –
mal wieder – die Sparwut der Politik. Nur weil es in den letzten Jahren keine echten
Winter gegeben hat, sind die Ressourcen beim Winterdienst derart reduziert worden,
dass es nicht mehr reicht. Dort, wo durch Personalabbau und Outsourcing die Möglich-
keiten eines flexiblen Personaleinsatzes und einer bedarfsgerechten Verstärkung ver-
baut wurden, war es besonders schlimm. Hoffen wir, dass die Verantwortlichen daraus
lernen.

Außerdem gilt es jetzt darauf zu achten, dass die beachtlichen Leistungen der Kollegen
auch abgegolten werden. Zum einen müssen die vorhandenen Regelungen zum Bei-
spiel zu Überstunden beachtet werden. Zum anderen ist deutlich geworden, dass faire
Tabellenentgelte alternativlos sind. Dafür werden wir gemeinsam sorgen.
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Zwischen der zweiten und drit-
ten Tarifrunde hat die komba
gewerkschaft bereits allein
durch Warnstreiks eindrucks-
voll ihre Forderungen für die
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter des kommunalen Diens -
tes bundesweit untermauert.
ÖPNV, Stadtreinigung, Kitas,
Krankenhäuser, Verwaltung,
Ver- und Entsorgung, Mensen,
Schwimmbäder, Schulen und
Sporthallen wurden bestreikt.
Da Bilder mehr als „1.000 Wor-
te“ sagen, wollen wir anhand
von Fotos beispielhaft zeigen,
wie und wo die komba Kolle-
ginnen und Kollegen überall
„auf der Straße“ waren.

Baden-Württemberg:

Die komba gewerkschaft ba-
den-württemberg hat in
Mannheim und Stuttgart an
Warnstreiks teilgenommen. In
Stuttgart solidarisierten sich
die Kolleginnen und Kollegen
mit über 4.000 Beschäftigten
von Bund und Kommunen, um
an einem Protestmarsch durch
die Innenstadt mit einer an-
schließenden zentralen Kund-
gebung teilzunehmen. 

Berlin:

In Berlin fand die Kundgebung
vor dem Finanzministerium

>

>

statt. Neben Kolleginnen und
Kollegen aus Brandenburg wa-
ren ab drei Uhr früh auch 500
Fahrer der BVG und ihrer Toch-
ter Berlin-Transport im Aus-
stand. 

Hessen:

Ab Beginn der Frühschicht
wurde bis 24.00 Uhr in Frank-
furt gestreikt. U- und Straßen-
bahnen blieben im Depot. Die
komba war maßgeblich mit

>

Nordrhein-Westfalen:

Aus allen Landesteilen ström-
ten über 5.000 kombaner zu
einer zentralen Protestkundge-
bung nach Dortmund, auf der
auch Uli Silberbach, 2. komba
Bundesvorsitzender und Lan-
desvorsitzender in Nordrhein-
Westfalen, zu den Streikenden
sprach. Mit langen Demonstra-
tionszügen hin zum Veranstal-
tungsort am Friedensplatz leg-
ten an die 12.000 Demons -
tranten zeitweise Teile der
Stadt lahm. Auch wenn Dort-

> mund an diesem Tag den
Schwerpunkt setzte, fanden
dennoch zusätzlich in zahlrei-
chen anderen Städten Warn-
streiks, Demonstrationen und
Kundgebungen statt. 

Niedersachsen:

Zuerst traten vorrangig die
Krankenhaus-Mitarbeiter/-in-
nen in den Warnstreik. Ak-
tionsschwerpunkte waren die
Kliniken in Oldenburg, Lüne-
burg, Braunschweig sowie
sechs Krankenhäuser des Klini-

>

Tarifrunde 2010:

Bundesweit erfolgreiche 
Warnstreikaktionen

am Streik beteiligt. In allen
drei Depots standen die Bah-
nen still. Dass alle Bahnen und
jede zweite Buslinie ausfielen,
traf die Stadt besonders. 
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kums Region Hannover. Auch
in den Kliniken Bremen-Mitte
und Bremerhaven-Reinkenhei-
de wurde die Arbeit niederge-
legt. In der Folgewoche kamen
rund 15.000 Kolleginnen und
Kollegen zu einer Kundgebung
nach Hannover und trugen
den öffentlichen Dienst „zu
Grabe“. 

Hamburg:

In Hamburg machten rund
1.000 Mitarbeiter/-innen aus
verschiedenen Bereichen ihrem
Unmut vor der Arbeitsrecht-
lichen Vereinigung Hamburg
e. V. (AVH) Luft. 

Schleswig-Holstein:

In Kiel hat komba Landesvorsit-
zender Kai Tellkamp in einer
kämpferischen Rede dafür ge-
sorgt, dass die Arbeitgeber aus
ihrer Winterstarre rausgeholt
werden. Die Kolleginnen und
Kollegen übergaben dem Kom-
munalen Arbeitgeberverband

>

>

dazu auch eine Resolution.
komba Kolleginnen und Kolle-
gen von Rettungsdienst und Le-
bensmittelkontrolle haben den
Protestmarsch sowie die Kund-
gebung eindrucksvoll unter-
stützt.

Rheinland-Pfalz:

Die Stadt Frankenthal ist
Schauplatz einer fünfstündigen
Arbeitsniederlegung gewesen.
Rund 300 Teilnehmer nahmen
an Demonstration und Kundge-
bung teil. „Wer am öffentlichen
Dienst spart, spart an der Da-
seinsvorsorge der Bürger“, be-

>

tonte komba Landesvorsit-
zender Rolf Führ bei der
Kundgebung vor dem Rat-
haus.

komba jugend:

Auch die komba jugend war
über ganz Deutschland im
Ausstand. So hat sich bei-
spielsweise die komba ju-
gend thüringen maßgeblich
an der Kundgebung in Wei-
mar beteiligt und die komba
jugend nordrhein-westfalen
ging in Köln für bessere Be-
dingungen und Perspektiven
auf die Straße. �

>
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Zum Tarifergebnis 2010:

Kompromiss stellt
fairen Interessenaus-
gleich dar
Leicht haben es sich beide Seiten
– Gewerkschaften und Arbeitge-
ber – nicht gemacht. Es wurde
oft und lange verhandelt, es wur-
de hart gerungen, es wurde ge-
streikt, es wurde geschlichtet
und es wurde der Weg für einen
Kompromiss geebnet. Diesen
Kompromiss hat die Bundestarif-
kommission der dbb tarifunion
mit den Stimmen der komba ak-
zeptiert und als fairen Interes-
senausgleich angesehen. Hier ei-
nige Hinweise zu den angestell-
ten Überlegungen.

Die Alternative zur Annahme wä-
re Urabstimmung und Arbeits-
kampf gewesen. Doch es war
nicht davon auszugehen, dass
dies auf breite Akzeptanz – auch
in der Öffentlichkeit – stoßen
und zu einem spürbar besseren
Ergebnis führen würde. Bewe-
gung bei den Arbeitgebern wur-
de bereits durch die Warnstreiks
erreicht.

Der Tarifvertrag läuft zwar bis
zum 29. Februar 2012. Doch bis
dahin ist keinesfalls Stillstand am
Verhandlungstisch. Jetzt werden
andere für die Beschäftigten
wichtige Themen wie zum Bei-
spiel das Eingruppierungsrecht
angepackt. Hilfreich dürfte auch
sein, dass die nächsten Einkom-
mensverhandlungen sicher nicht
mehr durch die Unsicherheit
über die Auswirkungen der Fi-
nanz- und Wirtschaftskrise ge-
lähmt sein dürften.

Die leistungsorientierte Bezah-
lung ist vielen ein Dorn im Auge.
Doch die Arbeitgeber haben eine
Einigung von dieser Anpassung
abhängig gemacht. Es ist aber si-
chergestellt, dass diese Anpas-
sung zusätzlich erfolgt und nicht
zu einer Minderung der Tabellen-
anpassung führt: Die Tabellenan-
passung ist nämlich für Bund
und Kommunen identisch, wäh-
rend die Aufstockung des Leis-

tungsentgeltes nur für die Kom-
munen zusätzlich erfolgt. 

Der Abschluss bringt trotz
schwieriger Ausgangslage neben
der Einkommensanpassung Fort-
schritte bei weiteren wichtigen
Themen wie Höhergruppierun-
gen, Bewährungsaufstiege, die
Übernahme von Auszubildenden
oder Altersteilzeit. Ein Sonderop-
fer für die klamme Haushaltslage
konnte abgewendet werden. 

Wie geht es jetzt 
weiter?

Jetzt folgen die Redaktionsver-
handlungen. Dabei wird die Eini-
gung in detaillierte Tariftexte
umgesetzt. Aber auch weitere Ta-
rifverhandlungen stehen bevor:
Das Eingruppierungsrecht muss
nun endlich konkret angepackt
werden, außerdem werden aus
den Termingesprächen weitere
Verhandlungen hervorgehen.

Natürlich werden wir uns auch
mit den Auswirkungen auf die
Beamtinnen und Beamten be-
schäftigen und eine Übertragung
einfordern. Doch während der
Bund das Ergebnis ohne Weiteres
für seine Beamten umsetzen
kann, sieht es bei den Kommu-
nalbeamten anders aus. Die
Kommunen haben eine Übertra-
gung nicht in der Hand. Die zu-
ständigen Gesetzgeber befinden
sich nämlich auf Länderebene,
die nicht mit am Verhandlungs -
tisch saßen. Deshalb ist es richtig
und wichtig, dass die Arbeit der
komba auf das Ziel ausgerichtet
ist, die kommunalen Beamtinnen
und Beamten nicht zu benachtei-
ligen, sondern an positiven Ent-
wicklungen teilhaben zu lassen. 

Packen wir also die Arbeit an!

Das detaillierte Tarifergebnis
kann unter www.komba.de 
heruntergeladen werden. �

>
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Mit „Stellenplan – Stellenbe-
wertung“ ist eines der grundle-
genden Gutachten der Kommu-
nalen Gemeinschaftsstelle für
Verwaltungsmanagement
(KGSt) zur Organisation der
Kom munalverwaltung neu er-
stellt worden. Es ist 1953 in
1. Auflage, zuletzt 1982 in 
6. Auflage erschienen. Alle Gut-
achten sind von der Praxis posi-
tiv aufgenommen und weitge-
hend der örtlichen Stellenbe-
wertung zugrunde gelegt wor-
den. Mit der Überarbeitung
präsentiert die KGSt ein moder-
nes Bewertungssystem mit
dem Ziel, Stellen für Beamte
sachgerecht zu bewerten und
die Akzeptanz des Verfahrens
bei Mitarbeitern, Führungskräf-
ten, Personalrat und Aufsichts-
behörden zu vergrößern.

Die Struktur des Bewertungs-
modells (Bewertungsmerk-
male und ihre Gewichtung
zueinander) blieb dabei im
Kern zwar unverändert, wur-
de jedoch weiterentwickelt.
Zudem wurde das Gefüge der
typischen Stellen der Entwick-
lung seit 1982 angepasst und
die Stellen wurden neu be-
schrieben. So wurden alle
Stellen auf dieser Grundlage
neu bewertet.

Unter anderem werden bei
der Leitungsverantwortung
künftig die Bedeutung der
Produkte, die Größe der Ziel-
gruppe, die Anforderungen an
die Organisationsgestaltung
(auch unter Einbeziehung
psychosozialer Anforderun-
gen) und an die Gestaltung

KGSt:

„Stellenplan – Stellenbewertung“
des Budgets bewertet. Das
bisherige Sondergutachten
für Feuerwehren wird nicht
mehr bestehen.

Die anforderungsgerechte Be-
zahlung der Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter ist eine Aner-
kennung erbrachter Leistun-
gen und fördert die Leistungs-
bereitschaft; sie ist damit
auch Voraussetzung einer
leistungsfähigen und wirt-
schaftlichen Verwaltung gera-
de vor dem Hintergrund des
demographischen Wandels. 

Die in diesem Gutachten ent-
haltenen Bewertungsempfeh-
lungen sollen die örtliche Be-
wertung der Beamtenstellen
erleichtern und zu einer mög-
lichst einheitlichen Anwen-
dung in der Kommunalver-

waltung beitragen. Sie kön-
nen die örtliche Bewertung
nicht ersetzen. Das System
wäre auch ohne solche Be-
wertungsbeispiele vollstän-
dig und praktikabel. 

Bereits im letzten Jahr hat zu
dem Gutachten ein ausführli-
ches Informationsgespräch
zwischen der KGSt und der
komba Bundesleitung in Köln
stattgefunden (komba maga-
zin berichtete). Aus Sicht der
komba gewerkschaft kommt
der Information der Personal-
räte eine besondere Bedeu-
tung zu. Wir werden uns
weiterhin dafür einsetzen,
dass für die Kolleginnen und
Kollegen praxis- und sachge-
rechte Stellenbewertungen
erfolgen. Das neue Gutach-
ten ist dazu eine nützliche
Handreichung. 

Weitere Informationen gibt
es unter www.kgst.de �

die Übrigen soll auf eine entspre-

chende Übernahme hingewirkt

werden.

� Tarifpflege

Die Tarifvertragsparteien führen

mindestens einmal jährlich so ge-

nannte „Termingespräche“.

� Besonderheiten im Bereich Kran-

kenhäuser und Pflege

> Das Leistungsentgelt für das Jahr

2010 wird mit dem Leistungsent-

gelt für das Jahr 2011 ausgezahlt.

Daraus ergibt sich für das Jahr

2011 ein Gesamtvolumen in Hö-

he von 0,75 %.

> Bereitschaftsdienstentgelte wer-

den in die lineare Anpassung ein-

bezogen.

> Der Nachtzuschlag erhöht sich

auf 15 % des Stundenentgeltes.

� Besonderheiten für Versorgungs-

betriebe (TV-V)

> Die lineare Anpassung beträgt

abweichend ab 1. Januar 2010

2,1 % sowie ab 1. Januar 2011

1,6 %.

> Anpassungen bei der Dynamisie-

rung der Wechselschicht- und

Schichtzulage und den vermö-

genswirksamen Leistungen. �

� Erhöhung der Tabellenentgelte

für Beschäftigte und Azubis

> 1,2 % in 2010 (ab Januar).

> 1,1 % in 2011 (0,6 % ab 

Januar und 0,5 % ab August).

> Mindestlaufzeit bis 

29. Februar 2012.

� Sonderzahlung

Im Januar 2011 erhalten 

alle Beschäftigten zusätzlich 

240 € und alle Auszubildenden 

50 €.

� Leistungsentgelt im TVöD

Das Volumen für die leistungs-

orientierte Bezahlung wird von

2010 bis 2013 in vier Schritten um

jeweils 0,25 % erhöht. 

� Höhergruppierungen

Der garantierte Entgeltzuwachs

bei Höhergruppierungen wird in

den Entgeltgruppen 1–8 von 30 €

auf 50 € erhöht und in den Ent-

geltgruppen 9–15 von 60 € auf

80 €.

� Ausgleich bei Tätigkeiten mit im

BAT vorgesehenem Aufstieg

> Übergangsregelungen werden bis

zum 29. Februar 2012 verlängert.

> Im Juli 2010 erhalten alle Be-

schäftigten, die zwischen dem 

1. Oktober 2005 und dem 31. De-

zember 2009 neu in eine der Ent-

geltgruppen 2–8 eingruppiert

wurden, einen Ausgleich von 

250 €.

> Ab Januar 2011 sollen Tätigkeiten

innerhalb der Entgeltgruppen

2–8, für die im BAT ein Aufstieg

erfolgen würde, neu zugeordnet

werden.

� Fahrplan für ein neues Eingrup-

pierungsrecht

� Flexible Arbeitszeitregelungen

für ältere Beschäftigte

Ab dem 60. Lebensjahr können

2,5 % der Beschäftigten Altersteil-

zeit in Anspruch nehmen, wobei

ein Aufstockungsbetrag von 20 %

gezahlt wird. Außerdem wird ein

Alternativmodell (Falter) angebo-

ten.

� Übernahme von Auszubildenden

Azubis werden bei Bedarf nach

erfolgreicher Abschlussprüfung

mindestens mit der Note „befrie-

digend“ für mindestens zwölf

Monate übernommen. Auch für

Eckpunkte der Tarifeinigung

> Betriebsratswahlen 2010:

Auf zur Wahl – Auftakt am 1. März
Zwischen dem 1. März und dem 31. Mai finden nach Ablauf der vierjäh-
rigen Amtszeit wieder Betriebsratswahlen statt. In der letzten Ausgabe
berichteten wir über deren rechtliche Grundlagen. Zum Start in diesem
Monat möchten wir alle Kolleginnen und Kollegen dazu aufrufen, sich
an den Wahlen zu beteiligen und komba Betriebsratsmitglieder mit ih-
rer Stimme zu unterstützen.

Wir stellen Ihnen im Verlauf der Wahlen einige der vielen engagierten
„kombaner“ vor. Sie werden sehen, die komba gewerkschaft ist für Sie
aktiv. Natürlich ist es wegen der Kürze der Darstellung nur an ausge-
wählten Beispielen möglich. Aber lassen Sie sich von den vielen guten
Beispielen überzeugen und stocken Sie bei der Wahl „ihre“ komba Be-
triebsräte nochmals deutlich auf. Lassen Sie sich Anregungen geben,
wie vielleicht die Arbeit bei Ihnen vor Ort noch optimiert werden kann.




